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V O R W O R T beschäftigt. Als junge Frau, 
die selbst in Aachen lebt und 
studiert, weiß ich aus eigener 
Erfahrung, wie präsent das 
Gefühl von Unsicherheit im 
Alltag sein kann. Meine ersten 
fünf Monate in Aachen habe 
ich am Bushof gewohnt. Dies 
ist zwar ein Ort, welcher zentral 
gelegen und gut an den ÖPNV 
angebunden ist, aber zugleich 
einen der unsichersten Orte 
in Aachen darstellt. Wenn ich 
spät abends auf dem Weg 
nachhause war, habe ich 
meinen Schlüssel schon in der 
Jackentasche bereitgehalten.

Dennoch, an Abenden, 
an welchen viele Menschen 
unterwegs waren, habe ich 
mich teils wohler in der Gegend 
gefühlt. Ein unattraktiver Raum 
blieb der Bushof aber trotzdem 
immer für mich. 

„[T]he presence 
of human activity is 
strongly related to 
perceived safety, 

whereas attractiveness 
is influenced primarily by 

aesthetic qualities, as 
well as the number and 
type of amenities along 

a street.“
 (Milias et al., 2023: 1)

Auch die Suche nach 
einer Nachmieterin für unsere 
Frauen-WG zeigte, dass die 
Gegend Bushof generell 
Unsicherheit hervorruf: Viele 
junge Frauen hatten Zweifel, 
ob sie sich vorstellen könnten, 
dort zu wohnen. 

Diese Erfahrungen waren 
Ausgangspunkt für ein Projekt im 
letzten Semester. Gemeinsam 
mit Aachen Girls Walking 

& Talking (AGWT) haben 
wir einen Stadtspaziergang 
durchgeführt, um zu 
untersuchen, wie Frauen den 
öffentlichen Raum in Aachen 
erleben und wie dieser sicherer 
gestaltet werden kann. 

Das Interesse und die 
Rückmeldungen war groß: 
Viele Menschen fühlten 
sich durch das Thema 
angesprochen, suchten mit 
unserer Gruppe das Gespräch 
und erzählten uns von ihren 
eigenen Erfahrungen.

„Of the over 200 streets 
named after public 

figures in Weimar, only 
20 honour significant 

women, representing less 
than 10% of the total.“

(Zinngrebe & Maßel, 
2024: 55)

In diesem Semester soll 
daran anknüpft werden. 
Denn eines ist sicherlich klar: 
Der öffentliche Raum ist noch 
immer überwiegend männlich 
geprägt – ob in der Benennung 
von Straßen, in der Planung 
oder der Mobilität. Es braucht 
neue, frischen Perspektiven, 
um bestehende Strukturen 
aufzubrechen.

Unter der Forschungsfrage: 
Wie kann die Sicherheit für 

Frauen+ im Stadtraum 
Aachen verbessert werden? 
sollen somit konkrete Ideen 
und Maßnahmen für den 
Stadtraum Aachen entwickelt 
werden. 

 Der öffentliche Raum durch 
den wir uns täglich bewegen 
ist nicht für alle gleich. Wer 
sich sicher(er) fühlt, bewegt 
sich anders durch die Stadt. 
Personen die sich unsicher 
fühlt, meiden Wege, meiden 
Plätze und das nicht nur 
ausschließlich nachts, sondern 
auch tagsüber. Gerade für 
Frauen+ und marginalisierte 
Gruppen bedeutet der 
Stadtraum nicht immer 
uneingeschränkte Bewegung 
und Freiheit, sondern auch 
Einschränkung. 

„Over 90% of women do 
not feel comfortable in 
certain public spaces 
at specific times, with 

approximately 91% 
avoiding these areas 

after dawn.“
 (Zinngrebe & Maßel,

2024: 56)

Dieses Spannungsfeld 
hat mich nicht nur in der 
stadtplanerischen Praxis 
im Rahmen des Studiums, 
sondern auch persönlich 





Kontaktherstellung

Bereits zu Beginn des Jahres 
kam es durch eine Verans-
taltung - dem Marktplatz im 
Reiff-Foyer -  zu einem per-
sönlichen Kennenlernen zwis-
chen der Projektgruppe und 
Frau Brammertz. Damals ste-
llte diese aktiv den Kontakt 
her und brachte ihr Interesse 
an dem Thema zum Ausdruck.
Wir erzählten von unserem 
Stadtspaziergang mit Aachen 
Girls Walking & Talking (AGTW) 
und präsentierten  unseren 
aktuellen Arbeitsstand Die 
Frauen Union NRW zeigte sich 
nicht nur offen und interessiert 
an einem gemeinsamen Aus-
tausch, sondern auch an einer 

möglichen Zusammenarbeit 
sowie der Durchführung eines 
gemeinsamen Stadtspazier-
gangs. Nach Abschluss des 
Projektes im letzten Semester 
wurden die Ergebnisse deswe-
gen an Frau Brammertz weiter-
geleitet. 

Diese brachte eine poten-
zielle, gemeinsame Zusamme-
narbeit dann auch an Herrn 
Ziemons heran. 

In diesem Semester erfolgte 
dann ein erster, persönlicher 
Austausch mit Uschi Brammertz 
und Michael Ziemons am 25. 
April 2025, bei welchem die Er-
gebnisse des letzten Semesters 
in einer zusammenfassenden 
PowerPoint-Präsentation vor-
gestellt wurden. 

Allgemeine Informationen 
Frauen Union NRW

Die Frauen Union Nordrhein-
-Westfalen (FU NRW) ist die 
Frauenorganisation der CDU in 
Nordrhein-Westfalen. Mit  etwa 
35 000 Mitgliedern stellt sie den 
größte Landesverband der 
Frauen Union in Deutschland 
das (Frauen Union NRW, o. J.). 

Ihre Organisationsstruktur 
gliedert sich dabei in:

8 Bezirksverbände, 
54 Kreisverbände und knapp
600 Ortsverbände, 
die ein umfassendes Net-

zwerk für politisch aktive 
Frauen im Bundesland bildet.

Seit ihrer Gründung im Jahr 
1948 ist diese bestrebt, die 
Gleichstellung voranzutrei-
ben sowie die Interessen von 
Frauen politisch zu vertreten 
und diese zum politischen 
Engagement anzuregen. 

(Frauen Union NRW, Politik wei-
blich, o. J.)

USCHI BRAMMERTZ
Kreisvorsitzende der Frauenunion Aachen 
Stadt. (vgl. Frauen Union NRW, Uschi 
Brammertz, o. J.)
Diese stellte den ersten Kontakt am 
27.01.2025 bei Marktplatz her.

DR. MICHAEL ZIEMONS
Dr. Michael Ziemons wurde 2019 zum 
Dezernenten III der StädteRegion 
Aachen bestellt.

Zu seinem Dezernat gehörten das Amt 
für Digitalisierung und IT, das Kommu-
nale Integrationszentrum, das Amt für 
Soziales und Senioren, das Gesund-
heitsamt, das Versorgungsamt und das 
Amt für Inklusion und Sozialplanung. 
(vgl. Städteregion Aachen, o. J.)

Zudem wurde Dr. Michael Ziemons 
dazu nominiert, der Oberbürger-
meisterkandidat der CDU für die 
Kommunalwahl 2025 zu sein. (vgl. 
CDU Kreisverband Aachen, 2024)

Potenziale der Kooperation 

Diese Kooperation hat sich 
generell aus vielen Gründen 
gut angeboten:

1. Politische Reichweite und 
Einfluss der Frauen Union NRW:
Die Frauen Union NRW ist als 
größte Frauenorganisation der 
CDU in Deutschland gut ver-
netzt und verfügt über direk-
ten Zugang zu politischen Ent-
scheidungsträgerInnen auf vor 
allem der Kommunal- sowie 
Landesebene. 

Ein Austausch mit ihnen 
könnte helfen, konkrete Maß-
nahmen für mehr Sicherheit 
von Frauen+ in Aachen anzu-
stoßen und dazu beitragen, 
dass es nicht nur ein rein stu-

dentisches Projekt bleibt, son-
dern auch in die reale Umset-
zung gehen könnte. Vor allem, 
da diese einen direkten Draht 
zur kommunalpolitischen Ebe-
ne herstellen (Kreisvorsitzende 
Frauen Union NRW; Dezernent 
III der Städteregion Aachen 
und Oberbürgermeisterkandi-
dat CDU Kommunalwahl 2025).

2. Expertise und politi-
sches Interesse an gender-
sensibler Stadtentwicklung:
Die Frauenunion bringt wert-
volle Fachexpertise mit, die 
neue Perspektiven eröffnet 
und Projekte inhaltlich berei-
chern kann.

U. BRAMMERTZ

M. ZIEMONSD E R  K O O P E R A T I O N S P A R T N E R  
D I E  F R A U E N U N I O N  N R W

D I E  A N S P R E C H P A R T N E R

3. Zugang zu Netzwer-
ken und Öffentlichkeit:
Durch die Frauen Union NRW 
besteht die Möglichkeit, das 
Thema sowohl innerhalb der 
CDU als auch öffentlichkeits-
wirksam breiter zu streuen. Das 
Netzwerk kann somit helfen, 
TeilnehmerInnen für einen wei-
teren Stadtspaziergang  oder 
andere partizipative   Austäu-
sche zu organisieren.

Z u s a m m e n f a s s e d :
Durch die politische Vernet-
zung beider und den Fokus 
auf Frauenthemen vor al-
lem durch die Frauen Union 
NRW eröffnen sich vielfälti-
ge Möglichkeiten für eine er-
folgreiche Zusammenarbeit.

Frauen Union NRW - Kooperationspartner 

Frauen Union NRW - Logo



Es sollte ein Untersuchungs-
bereich gewählt werden, der 
insbesondere von Frauen+ po-
tenziell als unsicher wahrge-
nommen wird. Daher wurde 
bewusst darauf verzichtet, sich 
mit Orten wie dem Bushof oder 
dem Kaiserplatz auseinan-
derzusetzen. Zwar gelten diese 
Bereiche allgemein seit Jahren 
als Brennpunkte mit komple-
xen Problemlagen. Jedoch 
sollten gezielt Räume betrach-
tet werden, die von Männern 
möglicherweise als sicher(er) 
wahrgenommen werden. 
Außerdem werden für diese 
Orte bereits zahlreiche Maß-
nahmen diskutiert oder umge-
setzt, weshalb andere Bereiche 
in den Fokus rücken sollten.

Der ausgewählte Bereich soll-
te dennoch ein sinnvolles, 
räumliches Gerüst bilden. Ziel 
war es, einen Ausschnitt zu 
wählen, der den innerstädtis-
chen Raum Aachens gut wi-
derspiegelt . Zudem war ge-
plant, die Ergebnisse, darunter 
ein Maßnahmenkatalog mit 
Vorschlägen für Aachen, so 

zu gestalten, dass sie auch auf 
vergleichbare städtische Räu-
me übertragbar sind.

Rückbezug auf den Walk im 
Januar 2025 

Einige der Orte aus dem let-
zten Walk sollten erneut be-
trachtet werden, da sich dort 
bereits interessante Aspekte 
gezeigt haben. Eine Wiederho-
lung bietet die Möglichkeit, 
weitere spannende Erkenntnis-
se zu gewinnen. Insbesondere, 
weil der erste Walk bei winter-
lichen Minusgraden stattfand, 
während im Sommer bei gu-
tem Wetter vielleicht andere 
Ergebnisse zu erwarten sind. 
Dabei standen vor allem die 
zentralen, urbanen Lagen, wie 
z.B. der Kugelbrunnen oder die 
Heinrichsallee  im Fokus. 

Bezug zu wissenscha-
ftlichen Erkenntnissen
Wie Studien außerdem zeigen, 
meiden Frauen+ Räume, die 
sie als unsicher empfinden, 
oder verändern ihr Verhalten, 
um solche Orte zu umgehen.

„The perceived safety 
of a place may result in 

women altering or
altogether cutting out 

travel to places percei-
ved as dangerous.“ 
(Navarrete-Hernandez 

et al., 2021: 2)

Vor diesem Hintergrund ist 
es besonders interessant, Al-
ternativrouten zwischen den 
bekannten Brennpunkten 
Bushof/Kaiserplatz zu betrach-
ten.

Das IKAS 
Hier kommt das IKAS - das 

Integrierte Konzept für Attrak-
tivität und Sicherheit - ins Spiel. 
Im Rahmen der Recherche bin 
ich auf das Konzept gestoßen, 
welches im Herbst 2024 vom 
Gemeinderat beschlossen 
wurde. Interessant sind hier 
vor allem die Problemlagen, 
für welche die Maßnahmen 
beschlossen wurden (Stadt 
Aachen, Integriertes Konzept 
für Attraktivität und Sicherheit, 
2024: 8). 

H E R L E I T U N G  D E S  U N T E R S U C H -
U N G S G E B I E T S

IKAS - Problemlagen  : Überschneidung mit Untersuchungsbereich



Lousberg

Wurmtal

Burtscheider 
Kurgarten

Hangeweiher

Westpark

Stadtpark

Frankenberger Park

Ferberpark

Johannisbachtal

Grüner Campus West

Ponttor

RWTH

Pontviertel

Eurogress

Willy-Brandt-
Platz

Technologie-
zentrum

Suermondt-Ludwig-
Museum

Kapuziner Karree

Hauptbahnhof

Burtscheider 
Markt

Jakobskirche

Westbahnhof

Bhf. Schanz

Fachhochschule

Europaplatz

Elisenbrunnen

SuperC

Müschpark 
Soers

Haaren
Wurmtal

Vennbahn
Aachen/Trier

Kornelimünster
Eifelsteig

Siegel
Aachener WaldEntenpfuhl

Europaweg 8

Von-Halfern-Park

Dreiländerpunkt

Pferdelandpark

Marschiertor

Elisen-
garten

Carolus Thermen

Ludwig 
Forum

Veltmann-
platz

1

3

5

7

9

10

2

4

1.300 m
19 Min.500 m

7 Min.

300 m
4 Min.

900 m
12 Min.

550 m
6 Min.

1.100 m
14 Min.

300 m
4 Min.

1.600 m
20 Min.450 m

5Min.

550 m
8 Min.

700 m
9 Min.

300 m
4 Min.

1.200 m
16 Min.

750 m
10 Min.

450 m
6 Min.

1000 m
13 Min.

450 m
6 Min.

650 m
9 Min.

500 m
6 Min.

8

Pfalz-
bezirk

170 m
2 Min.

600 m
8 Min.

160 m
2 Min.

6

Bhf. 
Rothe Erde

Suermondt-Park

Gillesbachtal

Beverbachtal

450 m
8 Min.

800 m
10 Min.

300 m
4 Min.

2.100 m
25 Min.

1.100 m
14 Min.

500 m
6 Min.

730 m
9 Min.

8.000 m
100 Min.

700 m
9 Min.

850 m
11 Min.

1.300 m
18 Min.

1.800 m
28 Min.

3.800 m
52 Min.

5.100 m
70 Min.

1.550 m
20 Min.

10
a 10b

Premiumwege - aus der Innenstadt ins Grüne

 Hauptsächlich auch mit Bli-
ck auf das Innenstadtkonzept 
aus dem Jahr 2022. Denn hier 
überkreuzen sich zwei interes-
sante Bereiche.

Die Premiumwege - Innens-
tadtkonzept 2022

Den in dem Konzept aus dem 
Jahr 2015  wurden die Pre-
miumwege vorgestellt, an wel-
che Aufwertungsmaßnahmen 
stattfanden und auch wei-
terhin stattfinden sollen (Stadt 
Aachen, Innenstadtkonzept 
2022, 2015: 100). 

In dem Konzept wurde fes-
tgeschrieben, dass die Er-
reichbarkeit zentrumsnaher 
Grünfläche sowie die Aufen-
thaltsqualität entlang der Pre-
miumwege gestärkt werden 
sollte. Dennoch scheint die 
Fläche noch immer eine erhe-
bliche Problemlage zu sein. 

 Im Fokus stehen daher Räu-
me, die teils bereits aufgewer-

tet wurden oder über besonde-
re städtebauliche Qualitäten 
verfügen - ein Abschnitt eines 
Premiumwegs -, aber dennoch 
Teil der kritischen Diskussion um 
Sicherheit im Stadtraum  sind 
wie das IKAS nahelegt. 

Bei dem gewählten Bereich 
gibt es fünf Situationen, wel-
che genauer betrachtet wer-
den sollen:

Der Elisenbrunnen ist eine in-
nerstädtische, zentrale Grün-
fläche. Die historische Archi-
tektur und der grüne Charakter 
bilden einen schönen flüssigen 
Übergang zur Aachener Alts-
tadt im Westen. Vor dem Eli-
senbrunnen und auf dem Willy-
-Brandt-Platz (Platzsituation) 
befinden sich Straßenräume 
mit beschränktem Verkehr, wo 
nur Linienbusse, Taxis und Rad-
verkehr erlaubt ist.  

Und dazwischen befin-
det sich die Adalbertstraße.
Eine Fußgängerzone, wel-

ches durch ihre zahlreichen 
Läden gerne als kommer-
zielles Zentrum von Aachen 
bezeichet werden könnte.
Die Promenadenstraße in Aa-
chen ist eine grüne, boulevar-
dartige Stadtachse mit Bars, in 
der nach der Fußgängerzone 
wieder Autos verkehren dür-
fen. 

Schlussendlich folgt das 
Rehmviertel  (Heinrichsallee / 
Rehmstraße / Maxstraße): Die 
Heinrichsallee ist als Teil des 
Alleenrings eine der wichti-
gsten Verkehrsachsen in Aa-
chen. Mit dem Übergang in 
die Maxstraße folgt ein deutli-
cher Wechsel der Verkehr-
sdichte und Nutzungen, da 
sich hier der Übergang in eine  
Quartier  mit  überwiegen-
der Wohnnutzung  befindet. 
Den Abschluss des Geltungs-
bereiches bildet schließlich 
die Fläche Rehmplatz, welche, 
ähnlich wie der Elisenbrunnen, 
grün geprägt ist. 

Premiumwege - Ausschnitt GeltungsbereichUntersuchungsbereich

H E R L E I T U N G  D E S  U N T E R S U C H -
U N G S G E B I E T S



Z O N I E R U N G  D E S 
U N T E R S U C H U N G S G E B I E T S

Zonierung des Untersuchungsbereichs



Methodik - Vorgehensweise 
bei der Analyse 

Um eine Grundlage für das 
weitere Vorgehen zu schaffen, 
begann der Planungsprozess 
mit einer Analyse und Bestand-
saufnahme.

Um die Fläche im Bereich 
zwischen Elisenbrunnen und 
Rehmplatz möglichst umfas-
send zu analysieren, habe 
ich das Untersuchungsgebiet 
sowohl tagsüber als auch 
abends an mehreren Tagen der 
Woche aufgesucht. Ziel war es, 
ein Gefühl für den Raum in un-
terschiedlichen Nutzungssitua-
tionen und an verschiedenen 
Tageszeiten zu bekommen. 
Zu Beginn habe ich vor allem 
fotografiert, um die Atmos-
phäre der Orte einzufangen 
und die räumlichen Gegebe-

A N A L Y S E  D E S 
U N T E R S U C H U N G S G E B I E T S

nheiten besser nachvollziehen 
zu können. Diese Aufnahmen 
haben mir dabei geholfen, 
erste Eindrücke zu sammeln 
und mich intensiver mit der 
Strecke auseinanderzusetzen.

Im Anschluss habe ich die Ein-
drücke und Beobachtungen 
systematisch in AutoCAD kar-
tiert. Ergänzend dazu habe 
ich verschiedene Unterlagen 
genutzt, die mir online zur 
Verfügung standen, beispiel-
sweise im Ratsinformations-
system der Stadt Aachen. 
Hier konnte ich unter ande-
rem Planungsdokumente wie 
den Entwurf für den Rehm-
platz einsehen, die für meine 
Analyse sehr hilfreich waren.
Einige relevante Informatio-
nen, wie etwa die genaue Ve-

rortung von Straßenlaternen 
oder anderen kleinen, aber für 
die Wahrnehmung wichtigen 
Elementen, konnte ich nur dur-
ch meine eigenen Begehun-
gen erfassen oder mithilfe von 
Google Earth oder Maps na-
chvollziehen. So entstand eine 
Kombination aus eigener Erhe-
bung vor Ort, kartografischer 
Auswertung und ergänzender 
Recherche.

Als Ergebnis entstand eine 
Tages- sowie Nachtbestan-
daufnahme/analyse. Ergän-
zend entstand ein Stimmungs-
bild, das die erhobenen Daten 
zusätzlich einordnet.

Die dazugehörige Legende 
findet sich anschließend bei 
der Ausschlüsselung der Analy-
sekriterien.

Bildsammlung Tagbegehungen

Bildsammlung Nachtbegehungen

Ausschitt Analysekarte 



Analysekarte

A N A L Y S E K A R T E N  -  T A G A N A L Y S E



Analysekarten

A N A L Y S E K A R T E N  - 
T A G -  U N D  N A C H T A N A L Y S E N



Aufschlüsselung der Analy-
sekriterien

Aber welche Elemente wur-
den kartiert? Und warum? 
Ganz einfach: Alle tragen in ir-
gendeiner Form zum Sicherhei-
tsgefühl bei. Zur besseren 
Nachvollziehbarkeit werden 
diese im Folgenden erläutert.

Gewerbenutzung / Na-
chtaktives Gewerbe:
Geschäfte, Cafés, Restaurants 
oder andere Nutzungen sor-
gen tagsüber für soziale Kon-
trolle, abends für Licht, Bewe-
gung und Frequentierung. 
Gerade für Frauen wird ein 
Umfeld als sicherer wahrge-
nommen, wenn es belebt ist.

„We show that the presence of 

human activity is strongly related to 

perceived safety[…].“

 (Milias et al., 2023: 1)

Anzeichen von Verwahr-
losung / Leerstand:
Ungepflegte Orte oder leers-
tehende Gebäude wirken oft 
unsicher (weniger frequentiert, 
weniger soziale Kontrolle). Sie 
werden von Frauen oft als An-
gsträume wahrgenommen.

„According to Broken Windows

Theory, visual signs of environmental 

disorder—such as broken windows, 

litter, graffiti,

abandoned cars, etc.—signal neglect 

and exert a suggestive and inducive 

effect, which

ultimately leads to negative social 

consequences and an increased 

crime rate.

A N A L Y S E  D E S 
U N T E R S U C H U N G S G E B I E T S

(Chen et al., 2024: 2)

Religiöse Einrichtungen:
Diese erzeugen je nach 
Nutzung und Zeiten Publikums-
verkehr, der das Sicherhei-
tsempfinden beeinflussen 
kann. Vor der Synagoge in 
der  Promenadenstr. befindet 
sich z.B. immer ein Polizeiau-
to, welches dazu beitragen 
kann, dass Menschen sich 
dort sicher /unsicherer fühlen.

E i n g ä n g e :
Eingänge in dunklen, sch-
lecht einsehbaren Berei-
chen können für Frauen 
problematisch wirken.

Fußgänger f requet ie rung 
( g e r i n g / m i t t e l / h o c h ) :
Belebte Orte werden als siche-
rer wahrgenommen. Es zeigt 
sich, wo mit Leere auch Un-
sicherheit entstehen könnte.

S i t z g e l e g e n h e i t e n :
Elemente für  den aktiven Au-
fenthalt fördern soziale Kon-
trolle. Fehlende oder falsch 
platzierte Bänke können Orte 
abschreckend wirken lassen.

Wasserelemete / Wasserspiele:
Sie fördern Aufenthalts-
qualität und schaffen be-
lebte Orte. Für Familien, 
Kinder oder auch Hunde. 

Z a h l u n g s p f l i c h t i g e s -
ges WC-Angebot:
Öffentliche Toiletten sind für 
Frauen ein sensibles Thema 
in Bezug auf Sicherheit, Er-
reichbarkeit und Sauberkeit.

A great deal of research

details the consideration of perceived 

safety when designing and planning

public spaces. Harvey et al. (2015) for 

instance, show how street

skeleton – greenery, alignments and 

continuity of buildings and building

street ratios – all impact perceived 

safety in public space, while Sora-

ganvi (2017) argues that women are 

particularly deterred by poorly

designed urban public spaces such 

as those with poor lighting, empty

lots, lack of public toilets or inade-

quate signage. 

(Navarrete-Hernandez et al., 2021: 

2)

Haltestellen Linienbusse:
Haltestellen sind für viele 
Frauen, die den ÖPNV nutzen, 
unsicher Orte. 

S t r a ß e n l a m p e n 
/ Bodenleuchten:
Beleuchtung ist ein zentraler 
Faktor für Frauensicherheit. Gut 
ausgeleuchtete Wege wirken 
abschreckend auf potenzielle 
Täter und geben Orientierung.

„Poor lighting and visibility in urban 

areas can negatively impact the per-

ception of safety in public spaces for 

all individuals, especially women.“

 (Zinngrebe & Maßel, 2024: 61)

Strahlkreis / Beleu-
chtung Gewerbe:
Wo und wie Lichtflächen 
wirken, beeinflusst Sichtbarkeit 
und das Sicherheitsempfinden. 
Auch beleuchtete Schau- Legende Analysekarten

fenster können Schutz bieten.
Fußgängerfrequentierung nachts:
In der Nacht ändern sich die Nut-
zergruppen, welche sich dur-
ch den Raum bewegen. Zu wis-
sen, welche Bereiche leer oder 
belebt sind, ist für die Bewer-
tung von Sicherheit sehr wichtig.

F a s s a d e n v e r t i e f u n g e n :
Zurückspringende Fassadenberei-
che können insbesondere nachts 
problematisch sein, da sie schlecht 
einsehbar sind und als Rückzugsor-
te genutzt werden, z.B. von Obda-
chlosen. Dies kann bei PassantIn-
nen das Gefühl von Unsicherheit 
verstärken.

Erkenntnisse der Analyse

Durch die Kartierung und Be-
gehungen zeigen sich mehrere 
Erkenntnisse in Bezug auf die Wahr-
nehmung von Sicherheit für Frauen 
im Raum zwischen Elisenbrunnen 
und Rehmplatz. Besonders auf-
fällig ist, dass sich viele der Un-
sicherheitsfaktoren aus einem 
Zusammenspiel von schwacher so-
zialer Kontrolle, mangelnder Aufen-
thaltsqualität, Leerständen sowie 
schlechter Beleuchtung ergeben.

Tagsüber wirken Bereiche mit 
belebten Nutzungen (Gewerbe, 
Cafés, Wasserflächen, Sitzgele-
genheiten) deutlich sicherer und 
angenehmer. Dort, wo Leerstand, 
verwahrloste Gebäude oder wenig 
öffentliches Leben vorherrschen, 
entsteht eher das Gefühl von Un-
sicherheit, unabhängig von tatsä-
chlichen Risiko einer Straftat.
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Overall, participants approach 

the question “How safe is this place 

in your opinion?” by assessing either 

the risk of accidents (e.g., the risk of 

crossing the street due to traffic) or 

the risk of crime (e.g., it feels safer if 

there are people around).

(Milias et al., 2023: 10)

„Women, in particular, are more 

likely to be a target of violent crime 

due to their physiological characteris-

tics, and previous studies have

identified gender as a key significant 

factor affecting the perception of 

safety in public spaces.“ 

(Chen et al., 2024, S. 1)

Denn vor allem Frauen 
bewerten das Sicherheitsge-
fühl im öffentlichen Raum we-
niger nach der tatsächlichen 
Kriminalitätslage, sondern 
nach dem subjektivem Gefühl, 
was ihnen vor Ort vermittelt 
wird.

Für die Abend- und Nacht-
situation wird zusätzlich beson-
ders deutlich, dass die Qualität 
und Dichte der Beleuchtung 
eine wichtige Rolle für dieses 
subjektive Sicherheitsgefühl 
spielt. Bereiche mit schlech-
ter oder lückenhafter Beleu-
chtung, dunklen Ecken oder 
unübersichtlichen Raumstruk-
turen werden als potenzielle 
Angsträume wahrgenommen. 
Besonders problematisch sind 
Orte mit wenigen oder keinen 
Passanten (geringe Fußgän-
gerfrequenz) und ohne aktive 
Nutzungen im Erdgeschoss, wie 
z. B. in der Maxstraße zwischen 

Heinrichsallee und Rehmplatz.

Ein weiteres Ergebnis ist, dass 
Infrastruktur wie Bushalteste-
llen oder öffentliche Toiletten 
wichtige Punkte darstellen. 

Das Stimmungsbild macht 
entsprechend seines Namens 
zudem deutlich, welche Orte 
als positiv oder negativ wahr-
genommen werden können. 
Dabei werden auch Unters-
chiede zwischen Tag- und 
Nachtstimmung sichtbar: 
Manche Bereiche wirken ta-
gsüber belebt und sicher, 
erscheinen nachts jedoch 
dunkel und wenig einsehbar 
(siehe Bilder Rehmplatz).

Lärmbelastungen durch 
Straßenverkehr sind gekenn-
zeichnet, da sie die Aufenthal-
tsqualität mindern können. 

Zusätzlich zeigt die Grafik 
Blickachsen, die Orientierung 
schaffen, sowie markante 
Landmarken wie den Klenkes, 
die Mariensäule oder den 
Dom. 

„Removing solid walls leads to sig-

nificant improvements of perceptions 

of safety for women.“

(Navarrete-Hernandez et al., 2021: 1)

Die Aussage verdeutlicht, 
wie wichtig klare Blickachsen 
für das Sicherheitsempfinden 
sind. Offene und einsehba-
re Raumstrukturen steigern 
damit die wahrgenommene 
Sicherheit, insbesondere für 
Frauen.

Ü B E R G A N G  I N  D I E 
E N T W U R F S P H A S E

Vorbereitung des Future 
Walks 2.0

Im Vorfeld des Future Walk 
2.0 stand zunächst die enge 
Absprache mit den Koopera-
tionspartnern Uschi Brammertz 
und Dr. Michael Ziemons im 
Fokus. Ziel war es, den Ablauf 
des Stadtspaziergangs sowie 
die anschließende Diskussion 
möglichst gut aufeinander 
abzustimmen. Ein wesentlicher 
Teil der Vorbereitung bestand 
darin, eine geeignete Loca-
tion für den informellen Aus-
tausch nach dem Spaziergang 
zu finden. Ich habe mich da-
für eingesetzt, das LustAufLife 
als Treffpunkt auszuwählen. 
Die Idee dahinter war, im Ans-
chluss an den Walk einen Ort 
zu schaffen, der eine offene 
Atmosphäre für Gespräche 
bietet und den Teilnehmen-
den die Möglichkeit gibt, ihre 
Eindrücke und Ideen in ents-
pannter Runde zu reflektieren 
und schriftlich festzuhalten.

Kurzfristig sagte das LustAufLi-
fe jedoch ab, da dort die Sor-
ge bestand, dass die Verans-
taltung durch die Teilnahme 
von Michael Ziemons, welcher 
im September für die CDU als 
Oberbürgermeister für Aachen 
kandidiert, möglicherweise 
als politische Wahlkampfve-
ranstaltung wahrgenommen 
werden könnte. Aus diesem 
Grund wurde das Nachtreffen 
schließlich ins Forum M verlegt. 
Dort konnte in ruhiger Atmos-
phäre dennoch ein gelunge-
ner Austausch stattfinden und 
die Teilnehmenden hatten die 

Gelegenheit, ihre Eindrücke 
gemeinsam zu diskutieren und 
schriftlich festzuhalten. Für die 
Durchführung des Future Walk 
2.0 habe ich im Vorfeld Plaka-
te sowie Folien vorbereitet, die

die einzelnen Stationen und 
Maßnahmenvorschläge vi-
sualisierten, um während des 

Spaziergangs gezielt Diskus-
sionen anzuregen. Dieses For-
mat hat sich als sehr hilfreich 
erwiesen, da es den Teilneh-
menden eine gute Orien-
tierung bot und gleichzeitig 
zum Austausch motivierte.
 

Rehmplatz tags - Genutzt durch 
Kinder, Familien

Rehmplatz tags - Genutzt durch 
Senioren, Familien

Rehmplatz nachts - 
Genutzt durch Männergruppen 

Rehmplatz am Tag - Zigaretten, 
EnergyDrinks auf Spielfl ächen

Flyer Stadtspaziergang 30.06. (Vorderseite)
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Durch die Verlegung des 
Nachtreffens ins Forum M muss-
te ich jedoch meine ursprün-
glich geplante Route für den 
Stadtspaziergang kurzfristig 
anpassen. Anstatt wie ursprün-
glich geplant am Elisenbrun-
nen als erste Station zu starten, 
begannen wir nun am Rehm-
platz und liefen in Richtung 
Elisenbrunnen. Diese Umstruk-
turierung hat den Ablauf nicht 
gestört, sondern passte sich 
gut in den neuen Rahmen ein.

Für jede Station des Rund-
gangs wurde im Vorfeld ein 
grober Entwurf in Form einer 
Folie erarbeitet. Diese Visuali-
sierungen sollten in erster Linie 
als Gesprächsanstoß dienen 
und halfen dabei, während 
des Halts in der jeweiligen 
Zone gezielt über mögliche 
Maßnahmen zu sprechen. Sie 
boten den Teilnehmenden 
eine gemeinsame Grundla-
ge, um Beobachtungen di-
rekt vor Ort zu diskutieren und 
erste Ideen zu entwickeln. Im 
Folgenden werden diese En-
twürfe im Detail vorgestellt.

Vorgeschlagene Maßnahmen Elisenbrunnen

Vorgeschlagene Maßnahmen Fußgängerzone

Flyer Stadtspaziergang 30.06. (Rückseite)

1 - Elisenbrunnen 

Der Elisenbrunnen ist ein 
zentraler Knotenpunkt mit 
hoher Sichtbarkeit und Poten-
zial für sichere Aufenthaltsqua-
lität. Transparente Toiletten 
(„japanische Klohäuschen“) 
verhindern abgeschirmte Rü-
ckzugsorte und erhöhen die 
Einsehbarkeit. Bewegungsmel-
dergesteuerte Beleuchtung 

reduziert dunkle Zonen, ohne 
die AnwohnerInnen unnö-
tig zu stören. Dezente Bes-
challung mit klassischer Musik 
kann unerwünschtes Verhal-
ten abschrecken und soziale 
Präsenz signalisieren. Ein au-
fgepflasterter Übergang en-
tschleunigt den Verkehr und 
erleichtert sichere Querungen. 
Projektionen der Frauen-Na-
chttaxi-Nummer und QR-Co-

des für anonyme Meldungen 
senken Hemmschwellen zur 
Kontaktaufnahme im Notfall. 
Die Umnutzung von Leerstand 
für eine Station der Straßenso-
zialarbeit oder ein 24-h-Café 
mit Ladepunkten schafft so-
ziale Frequenz und beleuch-
tete Anlaufstellen, was insbe-
sondere nachts das subjektive 
Sicherheitsgefühl von Frauen 
stärkt.
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Vorgeschlagene Maßnahmen Platzsituation

Vorgeschlagene Maßnahmen Promenadenstr.

2 - Fußgängerzone 

Die Fußgängerzone ist ta-
gsüber stark belebt, nachts 
jedoch oft leer, was das Si-
cherheitsgefühl beeinträch-
tigen kann. Ein 24-h-Café in 
einem Leerstand würde durch-
gängig Präsenz schaffen und 
als Anlaufstelle dienen. Frauen-
-Nachttaxis, gut sichtbare 
Stadtpläne und Notrufsäulen 
erleichtern Orientierung und 
schnelle Hilfe. Bushaltestellen 
sollten stets mit beleuchte-
ten Bushäuschen ausgestattet 
sein, um sichere Warteberei-
che zu schaffen. Farbige und 
künstlerische Gestaltung von 
Durchgängen eliminiert dunkle 
Ecken und fördert eine offene, 
einladende Atmosphäre. Die-
se Maßnahmen erhöhen nicht 
nur die Aufenthaltsqualität, 
sondern stärken auch die so-
ziale Kontrolle, was entschei-
dend für Frauen ist, die abends 
oder nachts unterwegs sind.

3 - Platzsituation

Ein 24-h-Café in der Leers-
tandszeile trägt zu mehr Fre-
quentierung bei. Frauen-Na-
chttaxis und deutlich sichtbare 
Stadtpläne verbessern Mobi-
lität und Orientierung. Notru-
fsäulen an Haltestellen scha-
ffen direkte Hilfezugänge. 
Bushäuschen bieten beleu-
chteten Wetterschutz und 
reduzieren das Gefühl des 
Ausgesetztseins beim War-
ten. Farbige Gestaltung von 
Durchgängen beseitigt dunk-
le Ecken, die Frauen eher um-

gehen würden und fördert 
eine offene Atmosphäre. Die 
künstlerische Nutzung „blin-
der“, ansonsten ungenutzter 
Fassaden erhöht die Aufen-
thaltsqualität und schafft dur-
ch farbige Akzente einen po-
tenziell wiedererkennbaren 
Ort. Diese Maßnahmen wirken 
zusammen, um den Platz von 
einem reinen Transitberei-
ch zu einem sicheren, nut-
zbaren Raum zu entwickeln. 

4 - Promenadenstraße

Die Promenadenstraße kann 
durch gezielte Gestaltung si-
cherer und attraktiver werden. 
Eine bunte Fassadengestal-
tung, Kunstprojekte und Beleu-
chtung an der „blinden“ C&A 
Fassade öffnen den Raum vi-
suell und reduzieren Angsträu-
me. Am Synagogenplatz könn-
te das stationierte Polizeiauto 
durch dezente Sicherheitsmaß-
nahmen wie gut platzierte Ka-
meras oder Kameraattrappen 
ersetzt werden. Generell soll 
beim Stadtspaziergang gefra-
gt werden, ob Polizei eher das 
Sicherheitsempfinden erhöht 
oder verringert, da sich dies als 
interessante Frage erweist.



Vorgeschlagene Maßnahmen Rehmplatz

5 - Rehmplatz

Der Rehmplatz bietet dur-
ch Spielplatz, Hamsterrad und 
Sportflächen eine vielfältige, 
multifunktionale Nutzung, die 
tagsüber von unterschiedli-
chen Gruppen belebt wird. 
Abends jedoch verschiebt sich 
die Nutzerstruktur: Männer-
gruppen dominieren, was bei 
Frauen Unsicherheitsgefühle 
auslösen kann. 

Um hier gegenzusteuern, 
werden verschiedene Maß-
nahmen vorgeschlagen, die 

sowohl die Aufenthaltsqualität 
als auch die Frauensicherheit 
erhöhen. Nutzungspatenscha-
ften können soziale und kultu-
relle Veranstaltungen fördern 
und den Platz dauerhaft pfle-
gen, wodurch eine kontinuier-
liche Belebung entsteht. Ein 
selbstorganisiertes Café oder 
Kiosk mit 24-Stunden-Öffnung 
würde als beleuchtete Anlau-
fstelle dienen und soziale Prä-
senz schaffen. Konkrete, gut 
sichtbare Wegweiser – beispiel-
sweise zum Bushof – verbessern 
Orientierung und verkürzen 

unsichere Wege. Eine kleine 
Hundewiese kann zusätzliche 
Frequenz erzeugen, da Hun-
debesitzer:innen den Raum 
regelmäßig nutzen und somit 
passive soziale Kontrolle för-
dern. Diese Kombination aus 
baulichen Anpassungen, kla-
rer Orientierung und sozialer 
Aktivierung trägt dazu bei, 
den Platz nicht nur tagsüber, 
sondern auch in den Abend- 
und Nachtstunden sicher und 
attraktiv zu gestalten.

( F O T O ) D O K U M E N T A T I O N  D E S 
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Am Walk nahmen insgesamt 
zwölf Personen teil. Beim ans-
chließenden Treffen im Forum 
M kam eine weitere Person 
hinzu, sodass die Gruppe kur-
zzeitig auf dreizehn anwuchs. 
Während des eigentlichen 
Spaziergangs lag die Gruppen-
größe jedoch konstant bei 
zwölf Teilnehmenden. Die urs-
prünglich geplante Dauer des 
Walks betrug etwa eine Stun-
de, tatsächlich waren wir rund 
eine Stunde und zwanzig Minu-
ten unterwegs, da der Austaus-
ch an den einzelnen Stationen 

intensiver waren als erwartet.

Das Wetter an diesem Tag war 
zudem gut. Bei strahlendem 
Sonnenschein und Temperatu-
ren um die 30 Grad herrschte 
eine sommerliche, drückende 
Hitze. In der Stadt war viel los, 
insbesondere in den zentralen 
Bereichen, die wir während 
des Walks durchquerten. Die 
Teilnehmenden bestanden an 
diesem Tag überwiegend aus 
Menschen mittleren und höhe-
ren Alters, was einen Gegen-
satz zum AGTW-Walk darstell-

te, da dieser vor allem durch 
junge Frauen geprägt gewe-
sen war. Eine Teilnehmerin bra-
chte zudem ihren Hund mit, 
der während des Spaziergan-
gs ebenfalls für Gesprächsstoff 
sorgte, aber auch ähnlich wie 
die anderen Teilnehmenden 
unter der Hitze litt. Von den 
zwölf Teilnehmenden waren 
viele dem Thema Sicherheit 
und Stadtgestaltung sehr zu-
gewandt, dadurch, dass die-
se sich auch in der CDU oder 
anderen politischen Rahmen 
engagierten. Unter anderem 

nahm eine Mitarbeiterin 
von Herrn Ziemons teil, die 
den gesamten Walk mit Fo-
tos und Videos dokumen-
tierte. Diese Aufnahmen 
hat sie mir im Nachgang 
zur Verfügung gestellt, was 
für die weitere Auswertung 
und die Nachbereitung der 
Veranstaltung von großem 
Wert war. Viele der Inhalte 
wurden transkribiert oder 
im Nachhinein nochmal 
angesehen. 



Besonders am Rehmplatz, der ersten Station, hielten wir 
uns deutlich länger auf als an den anderen Stationen. 
Die Gruppe kam hier sehr intensiv ins Gespräch, sodass 
wir insgesamt etwa 20 Minuten an diesem Ort verweilten. 
Diskutiert wurden vor allem Fragen zu Aufenthaltsquali-
tät, Nutzungsmischung, sozialer Kontrolle und möglichen 
Gestaltungsmaßnahmen. Der Austausch war so aktiv, 
dass ich im Anschluss die weiteren Stationen etwas zügi-
ger abarbeitete, damit die Leute noch Energie für die ans-
chließende Runde im Forum M hätten. Dadurch konnte 
die restliche Route ohne nennenswerte Verzögerung ab-
geschlossen werden, wobei an den verbleibenden Orten 
weniger Gesprächsbedarf bestand als am Rehmplatz.

Die gewählte Uhrzeit des Walks war auch sehr passend. 
Durch den späten Start und die längere Dauer erlebten 
wir die Innenstadt sowohl in der belebten, späten Nachmi-
ttagszeit als auch in der ruhigeren Abendstimmung nach 
Ladenschluss. Besonders am Elisenbrunnen, der als letzte 
Station auf der Route lag, wurde dadurch ein deutlicher 
Unterschied in der Wahrnehmung spürbar: Während der 
Ort tagsüber stark frequentiert und belebt ist, wirkt er nach 
Geschäftsschluss ruhiger, offener, aber auch potenziell 
unsicherer. Diese zeitliche Variation ermöglichte es, die 
Wirkung des Raums in verschiedenen Nutzungssituatio-
nen unmittelbar zu vergleichen. Dies ist im Sommer, aber 
durch den späten Sonnenuntergang generell schwie-
rig. Im Dunkeln konnten wir also nicht unterwegs sein.

Die abschließende Gesprächsrunde im Forum M verlief in 
einer sehr angenehmen und konstruktiven Atmosphäre. 
Die Teilnehmenden hatten die Möglichkeit, ihre Eindrü-
cke und Gedanken zu den einzelnen Stationen frei zu 
formulieren und niederzuschreiben oder einfach mir zu 
erzählen. Ich habe dabei bewusst auf eine strenge Struk-
tur oder vorgegebene Antwortformate verzichtet, um 
den individuellen Blickwinkel jeder Person zu berücksich-
tigen. Dadurch entstanden vielfältige, persönliche und 
teils sehr detaillierte Rückmeldungen. 

Im Nachhinein denke ich jedoch, dass es hilfreich 
gewesen wäre, die Diskussion zusätzlich durch geziel-
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tere, konkrete Fragen noch mehr 
zu lenken. So hätte man bes-
timmte Aspekte vielleicht noch 
besser herausarbeiten können.

Frau Brammertz sprach mich 
während des Treffens darauf an, 
ob mir die Gruppengröße nicht 
zu klein gewesen sei. Ich erklärte, 
dass ich die Größe als ideal em-
pfunden habe. Durch die übers-
chaubare Zahl an Teilnehmen-
den war es möglich, mit allen ins 
Gespräch zu kommen und jede 
Person individuell anzusprechen. 

Außerdem konnte mich die Gruppe jederzeit gut vers-
tehen, ohne dass ich meine Stimme stark anheben 
musste. Die kleine, aber engagierte Gruppe trug somit 
zu einer sehr angenehmen Gesprächsatmosphäre bei, 
in der alle offen ihre Perspektiven einbringen konnten.

Ein weiterer positiver Effekt der Gruppengröße war, 
dass wir uns leichter durch die Innenstadt bewegen 
konnten, ohne dass sich die Gruppe aufteilte oder 
der Anschluss verloren ging. Dies erleichterte nicht nur 
die Moderation, sondern trug auch dazu bei, dass wir 
an jeder Station gemeinsam und konzentriert disku-
tieren konnten. Gleichzeitig war es durch die Größe 
möglich, flexibel auf die Gegebenheiten vor Ort zu 
reagieren und auch bei belebten Orten wie dem Eli-
senbrunnen oder in der Adalbertstraße kompakt zu-
sammenzustehen, ohne andere PassantInnen zu stören.

Insgesamt war die Gruppe ausgesprochen kommunikativ 
und engagiert. Viele der Teilnehmenden hatten einen di-
rekten Bezug zum Thema Sicherheit im öffentlichen Raum, 
einige verfügten sogar über berufliche oder ehrenamtli-
che Erfahrung in relevanten Bereichen. Das führte zu ei-
nem hohen inhaltlichen Niveau der Diskussionen, auch, 
wenn ich mir gewünscht hätte, dass sie mutigere und 
vielleicht auch utopische Maßnahmenvorschläge gema-
cht hätten (z.B. statt mehr Grün, mehr Beleuchtung einen 
Fußballplatz auf dem C&A-Dach vorschlagen). Mehrere 
Personen äußerten am Ende den Wunsch, die Ergebnisse 
des Walks auch in einem breiteren Kreis zu präsentieren 
oder in zukünftige Planungsprozesse einfließen zu lassen.

Das durchweg gute Wetter, die entspannte Grundstim-
mung in der Stadt und die engagierte Beteiligung der 
Gruppe trugen maßgeblich dazu bei, dass der Walk ni-
cht nur informativ, sondern auch für alle Teilnehmenden 
angenehm und motivierend war. 
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Plakate für den anschließenden Austausch im forum M
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Im Forum M hatten die Teil-
nehmenden die Möglichkeit, 
ihre Eindrücke, Ideen und An-
merkungen auf vorbereiteten 
Karten festzuhalten. Diese Kär-
tchen habe ich im Anschluss 
an die Veranstaltung einge-
sammelt, fotografisch doku-
mentiert und die Inhalte als 
Grundlage für den Maßnah-
menkatalog und den Rah-
menplan in eine Exceltabel-
le übertragen. Um eine klare 
Struktur zu schaffen, wurden 
alle Einträge nummeriert und in 
zwei Kategorien unterteilt: all-
gemeine Rückmeldungen, die 
sich auf das gesamte Untersu-

chungsgebiet oder übergeor-
dnete Themen bezogen, sowie 
stationsbezogene Rückmel-
dungen, die konkrete Beoba-
chtungen oder Vorschläge zu 
einzelnen Orten beinhalteten.

Im nächsten Schritt erfolg-
te eine Auswertung, bei der 
zentrale Themenfelder, wie-
derkehrende Hinweise und 
mögliche Prioritäten heraus-
gearbeitet wurden. Auffällig 
war, dass der überwiegende 
Teil der Kärtchen allgemeiner 
Natur war und somit nicht di-
rekt einer bestimmten Station 
zugeordnet werden konnte. 

Bei den meisten Stationen la-
gen lediglich ein bis zwei Kär-
tchen vor. Eine deutliche Aus-
nahme bildete jedoch der 
Rehmplatz, zu dem insgesamt 
sieben Rückmeldungen ein-
gingen. Dieses Ergebnis deutet 
darauf hin, dass der Rehmplatz 
im Vergleich zu den ande-
ren Stationen besonders viele 
Reaktionen auslöste und einen 
hohen Gesprächs- und Diskus-
sionsbedarf innerhalb der Gru-
ppe erzeugte. Die vollständige 
Exceltabelle mit allen doku-
mentierten Rückmeldungen 
und der Auswertung befindet 
sich im Anhang.



Auffällig an den Inhalten ist, 
dass sich die Anmerkungen 
der Teilnehmenden stark um 
sehr grundlegende und alltä-
gliche Aspekte des Stadtraums 
drehen. Themen wie Sau-
berkeit, weniger Müll, gepfle-
gte öffentliche Toiletten, mehr 
Grünflächen und bessere Be-
leuchtung ziehen sich durch 
nahezu alle Orte. Es zeigt sich 
ein deutliches Bedürfnis nach 
einem einladenden, sicheren 
und gepflegten Stadtraum. 
Dabei werden immer wieder 
Atmosphäre, Ordnung und Au-
fenthaltsqualität thematisiert 
– von weniger Leerständen 
über lebendigere Fassaden 
bis hin zu mehr Gastronomie 
und kulturellen Angeboten.

Bemerkenswert ist, dass Si-
cherheit zwar eine Rolle spielt 
(Polizeipräsenz, Ordnung, be-
leuchtete Wege), aber nicht 
als reines „Gefahren“-The-
ma, sondern oft verbunden 
mit Aufenthaltsqualität: ein 
sauberer, lebendiger Raum 
wird als sicherer empfunden. 
Auch die Wünsche nach Be-
grünung, bunteren Fassaden 
und weniger grauen Flächen 
zeigen, dass visuelle Attrakti-
vität stark mit dem Sicherhei-
tsgefühl verknüpft wird.
Interessant ist zudem, dass es 
kaum Forderungen nach Ver-
besserungen für den Auto-
verkehr gibt. Stattdessen liegt 
der Fokus deutlich auf Fußgän-
gerfreundlichkeit, Aufenthal-
tsqualität und sozialer Interak-
tion. Auffällig sind auch die 
Hinweise, dass politische Betei-
ligung (wie durch Dr. Ziemons) 
sensibel betrachtet wird, um 
nicht in politische Diskussio-
nen zu rutschen (z.B. Situation 
Bushof /Kaiserplatz).





Was auf jeden Fall auffällt: 
Der Stadtspaziergang war die-
ses Mal deutlich angenehmer, 
weil er kürzer war und wir weni-
ger Stationen hatten. Das hat 
einfach dafür gesorgt, dass 
der Fokus besser gehalten 
werden konnte und man nicht 
das Gefühl hatte, sich von ei-
ner Station zur nächsten het-
zen zu müssen. Insgesamt war 
die Atmosphäre entspannter 
und es blieb mehr Raum, um 
an den einzelnen Orten wirkli-
ch genauer hinzuschauen 
und sich auszutauschen. Auch 
das Wetter hat natürlich eine 
große Rolle gespielt. Bei Son-
nenschein nimmt man Räume 
ganz anders wahr als bei sch-
lechtem Wetter, das wurde 
hier nochmal sehr deutlich.

Ein interessantes Learning war 
auch, dass diesmal ganz bes-
timmte Themen – zum Beispiel 
Mobilität im Zusammenhang 
mit dem Auto – überhaupt ni-
cht angesprochen wurden. 
Das war gar nicht bewusst so 
gesteuert, sondern ist einfach 
im Gesprächsfluss nicht aufge-
taucht. Nur in Nebensatz wurde 
öfters erwähnt, dass  jemand 
in der Tiefgarage geparkt hat. 
Eine Teilnehmerin wurde nach 
der Runde im Forum M von 
ihrem Ehemann mit dem Auto 
abgeholt. Als Studentin  ohne 
Auto habe ich kaum daran 
gedacht, wie meine Mobili-

tät und Sicherheit z.B. durch 
das  Auto beeinflusst wird. Das 
wäre ein interessantes The-
ma für einen weiteren Walk.

Apropos Teilnehmende: Es 
war sehr spannend, mal ni-
cht nur mit Menschen in ihren 
20ern oder 30ern unterwegs 
zu sein, sondern mit Personen, 
die schon älter sind. Dadurch 
kamen nochmal ganz andere 
Perspektiven auf den öffentli-
chen Raum zur Sprache. Gera-
de was Themen wie Sicherheit, 
Orientierung oder Aufenthal-
tsqualität angeht, sind die Bli-
ckwinkel da oft ganz andere. 
Das hat den Austausch wirkli-
ch bereichert und nochmal 
neue Anregungen gegeben.

Und natürlich: Ein politischer 
Akteur wie Dr. Michael Zie-
mons als Teilnehmer ist no-
chmal auf einer anderen Ebe-
ne interessant. Einerseits ist 
es super spannend, weil man 
merkt, dass das Thema wirkli-
ch auch auf politischer Ebene 
ernstgenommen wird. Gleich-
zeitig hat das natürlich auch 
eine gewisse Dynamik mit sich 
gebracht. Ursprünglich hatten 
wir z.B. überlegt, nach dem 
Walk ins LustAufLife zu gehen. 
Dieses hat dann aber abge-
sagt, weil es schnell so wirken 
könnte, als würde man po-
tenziell Wahlkampf betreiben. 
Und genau darin liegt auch 

ein gewisses Learning: Sobald 
politische Akteure beteiligt 
sind, sollte man sehr sensibel 
überlegen, wie die Forma-
te gestaltet werden. Schnell 
entsteht sonst der Eindru-
ck, dass es hier um politische 
Agenden geht – auch wenn 
das gar nicht beabsichtigt ist.

Alles in allem war es aber ein 
gelungener Spaziergang mit 
vielen spannenden Eindrü-
cken. Und es zeigt sich: Wer 
dabei ist, welche Rahmenbe-
dingungen herrschen und wie 
viel Zeit man sich nimmt, prä-
gen den Austausch und die 
Erkenntnisse ganz wesentlich.

 Es wurde eine thematische 
Zuordnung der auchgesam-
melten Anmerkungen vorge-
nommen, die es ermöglicht, 
einen Überblick darüber zu 
gewinnen, welche Aspek-
te von den Teilnehmenden 
am häufigsten genannt wur-
den. Besonders auffällig ist, 
dass das Thema „Raumbele-
bung“ mit Abstand am häu-
figsten benannt wurde (22 
Nennungen). Es zeigt sich 
hier ein großes Bedürfnis der 
Teilnehmenden nach leben-
digen, einladenden Stad-
träumen mit Aufenthaltsqua-
lität und sozialer Nutzbarkeit.

Dicht dahinter folgen die 
Themen „Beleuchtung“ (16 
Nennungen) und „Sauberkeit“ 

A U S W E R T U N G  D E S 
S T A D T S P A Z I E R G A N G S  

(14 Nennungen). Diese Ergebnis-
se decken sich mit den Inhalten 
der vorherigen Seiten, auf denen 
immer wieder saubere, gut be-
leuchtete und freundlich gestal-
tete Räume gefordert wurden. 
Beleuchtung spielt dabei nicht 
nur für die Orientierung, sondern 
auch für das subjektive Sicherhei-
tsgefühl eine zentrale Rolle.

Das Thema „Grünflächen“ wurde 
10-mal genannt, was bestätigt, 
dass Aufenthaltsqualität eng mit 
Begrünung und ansprechenden öf-
fentlichen Flächen verbunden wird. 
Auch „Beobachtung“, im Sinne 
von sozialer Kontrolle oder öffentli-
cher Präsenz, sowie „Orientierung“ 
und „Farbe“ tauchen jeweils mehr-
fach auf. Diese Punkte zeigen, 
dass sich viele Teilnehmende auch 
mit Fragen der Nutzerführung, 
Gestaltung und Sichtbarkeit im 
Raum auseinandergesetzt haben.

Überraschend ist vielleicht, dass 
Themen wie „öffentliche Toilet-
ten“, „soziale Problematik“ oder 
„soziale Vernetzung“ weniger 
stark gewichtet wurden. Auch der 
Aspekt „Verkehr“ (nur 6 Nennun-
gen) spielt eine geringere Rolle, 
obwohl es bei öffentlichen Räu-
men häufig ein zentrales Thema 
ist. Dies bestätigt den Eindruck, 
dass die Teilnehmenden sich hier 
stärker auf gestalterische und at-
mosphärische Aspekte konzentriert 
haben, weniger auf infrastruktu-
relle oder verkehrliche Probleme.

Insgesamt zeigt die Auswertung, 
dass der Wunsch nach mehr Au-
fenthaltsqualität, Sauberkeit, Si-
cherheit und Orientierung im öf-
fentlichen Raum im Mittelpunkt 
steht. 



A U S W E R T U N G  D E S 
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Nr.
Thematische

Zuordnung
Nennungen

1 Raumbelebung 22

2 Beleuchtung 16

3 Sauberkeit 14

4 Grünflächen 10

5 Beobachtung 10

6 Orientierung 9

7 Farbe 9

8 Öffentl. WCs 9

9 Soziale
Problematik 8

10 Soziale
Vernetzung 7

11 Verkehr 6

12 Fußgänger /
Radfahrer 6

13
Barrierefreiheit

6

14 Beschallung 5

15 Sicht(achsen),
Blickachsen 4

Nr.
Thematische

Zuordnung
Nennungen

1 Öffentl. WCs 4

2 Beschallung 2

3 Raumbelebung 1

4 Beleuchtung 1

5 Verkehr 1

6 Sauberkeit 1

Nr.
Thematische

Zuordnung
Nennungen

1 Raumbelebung 5

2 Verkehr 2

3 Soziale
Vernetzung 2

4 Sauberkeit 2

5 Soziale
Problematik 1

6 Beleuchtung 1

Nr.
Thematische

Zuordnung
Nennungen

1 Raumbelebung 2

2 Verkehr 2

3 Grünflächen 1

4 Sauberkeit 1

5 Orientierung 1

6 Beobachtung 1

7 Beleuchtung 1

8 Farbe 1

1 - Elisenbrunnen

Nr.
Thematische

Zuordnung
Nennungen

1 Farbe 3

2 Beobachtung 3

3 Raumbelebung 2

4 Orientierung 1

5 Grünflächen 1

Nr.
Thematische

Zuordnung
Nennungen

1 Raumbelebung 7

2 Soziale
vernetzung 5

3 Grünflächen 4

4 Sauberkeit 3

5 Beleuchtung 2

6 Soziale
Problematik 2

7 Fußgänger /
Radfahrer 1

8 Beobachtung 1

9 Barrierefreiheit 1

10 Farbe 1

11 Orientierung 1

In der Exceltabelle erfolgte eine Zuordnung der

Begriffe, um erstmal einen groben

Themenüberblick zu bekommen (siehe Anhang 1). 

3 - Platzsituation

4 - Promenadenstr. 

5 - Rehmplatz

2 - Fußgängerzone

Gesamtnennungen



D I E  S T I M M E N  D E R        T E I L N E H M E R I N N E N  



R A H M E N P L A N



M A S S N A H M E N K A T A L O G

Abschließend wurde aus 
den gesammelten Ergebnis-
sen ein Rahmenplan sowie ein 
Maßnahmenkatalog abgelei-
tet. Die erarbeiteten Maßnah-
men wurden in fünf Katego-
rien unterteilt – Atmosphäre, 
Ordnung, Hardware, Nutzung 
und Interaktion – jeweils bezo-
gen darauf, wie sich die Maß-
nahme auf den Raum auswirkt.

Im Rahmenplan wurden die 
Maßnahmen mithilfe von Pik-
togrammen räumlich verortet. 
Dabei wurde mit zwei Symbo-
len gearbeitet: Ein Stern kenn-
zeichnet Orte, an denen eine 
bestimmte Qualität bereits 
vorhanden ist, jedoch ausge-
baut oder angepasst werden 
sollte. Ein Pluszeichen markiert 
hingegen Stellen, an denen 
eine Qualität oder Maßnah-
me bislang fehlt und drin-
gend ergänzt werden müsste.

Auf Basis dieser Analyse wur-
den für jede der fünf Stationen 
jeweils eigene Entwürfe en-
twickelt, die konkrete Ansätze 
zur Umsetzung einzelner Maß-
nahmen visualisieren. Diese 
Entwürfe sind im Anschluss an 
den Rahmenplan dokumen-
tiert und bilden den gestalte-
rischen Abschluss des Projekts













R E F L E X I O N  U N D  F A Z I T A N H A N G

Insgesamt zeigt das Projekt, 
wie wertvoll der Austausch 
im Rahmen von Stadtspazier-
gängen sein kann, wenn es 
darum geht, Fragestellungen 
wie Sicherheit, Aufenthalts-
qualität und Wahrnehmung 
öffentlicher Räume aus der 
Perspektive unterschiedlicher 
Nutzergruppen zu beleuchten. 
Besonders auffällig war, wie 
sehr sich die Diskussionen von 
der Zusammensetzung der Teil-
nehmenden, der Atmosphäre 
vor Ort und den gewählten Sta-
tionen leiten lassen. Orte wie 
der Rehmplatz haben deutlich 
gezeigt, dass sogar angeneh-
me Orte , die tagsüber recht si-
cher wirken , viel “Verbesserun-
gsbedarf” haben können.
Durch die Verbindung von 
Begehung, visuellen Hilfsmit-
teln (Plakaten, Folien) und ei-
ner anschließenden offenen 

Diskussionsrunde wurde es mö-
glich, nochmal mehr Perspek-
tiven als letztes Semester ein-
zusammeln. Die Offenheit der 
Teilnehmenden war sehr ange-
nehm, gleichzeitig zeigt die Er-
fahrung, dass es für zukünftige 
Formate sinnvoll wäre, durch 
gezielte Fragen und struktu-
riertere Impulse noch konkre-
tere Ergebnisse zu erzielen, da 
dennoch oft Antworten ka-
men wie mehr Grün, mehr Li-
cht oder mehr Sauberkeit. An 
sich waren die Teilnehmenden 
aber sehr begeisterungsfähig 
und engagiert am diskutieren, 
was ich sehr geschätzt habe. 

Der Wechsel der Location ins 
Forum M hat zudem gezeigt, 
dass Flexibilität in der Planung 
wichtig ist. Trotz kurzfristiger 
Änderungen konnte der Aus-
tausch in einer angenehmen 

Atmosphäre weitergeführt 
werden. Die Beteiligung eines 
CDU-politischen Akteurs im 
studentischen Projekt war ein 
spannender Aspekt, zeigte je-
doch auch, dass ich künftig 
sensibler mit parteipolitischen 
Rollen in solchen Kontexten 
umgehen sollte. 

Insgesamt war es ein un-
glaublich interessantes Projekt. 
Mit Herrn Ziemons und Frau 
Brammertz wurde darüber ges-
prochen, die Ergebnisse in den 
kommenden Monaten im Rah-
men eines politischen Treffens 
zum Thema Sicherheit vorzus-
tellen, was ich mir gut vorste-
llen könnte. Zudem wäre auch 
eine Fortführung des Themas 
im Rahmen einer Masterarbeit 
sehr wohl denkbar.
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